ZUKUNFT DER GEMEINDEWERKE 

Sehr erfreulich ist, dass auch für das Jahr 2001 keine Gebühren- oder Steuererhöhungen geplant sind. Lediglich die Höhe der Eintrittspreise im Freibad wird vom WA überprüft werden. Hier kann es nach 5 Jahren zu einer leichten Erhöhung der Eintrittsgebühren kommen.

Die Liberalisierung des Strommarktes hat bei den Gemeindewerken z. T. für große Verunsicherung gesorgt. Die negativen Auswirkungen haben sich bisher allerdings in Grenzen gehalten. Durch die große Flexibilität der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ist es uns bisher gelungen die allermeisten Kunden zu behalten. So haben bis heute nur etwas mehr als 1,5 % der Privatkunden den Gemeindewerken den Rücken gekehrt. Durch die kräftigen Preissenkungen, vor allem im Großkundenbereich ist die Verdienstspanne jedoch sehr stark geschrumpft.

Durch diese Entwicklung wird es in den kommenden Jahren immer schwerer den defizitären Freibadbereich entsprechend zu subventionieren. Außerdem muss befürchtet werden, dass die Liberalisierung auch bei der Gasversorgung für sinkende Gewinne sorgen wird.

Selbst im Bereich der Trinkwasserversorgung sind Bestrebungen im Gange für entsprechenden Wettbewerb zu sorgen. Damit wären die Tore für die französischen oder englischen Großkonzerne geöffnet, die mit aller Macht auf diesen interessanten deutschen Markt drängen.

Werke weiter selbstständig?

Viele Fachleute geben kleinen Gemeindewerken, wie den unseren, für die Zukunft alleine keine Überlebenschance. Ein Fortbestand scheint nur gemeinsam mit einem regionalen und/oder über-regionalen Partner gesichert werden zu können, da durch eine engere Zusammenarbeit viele Synergien genutzt werden können, die ein einzelnes Werk nicht hat. 

Aus diesen Gründen hat sich der Marktgemeinderat einstimmig für eine qualifizierte Untersuchung und Bewertung der Werke entschlossen. Nach dieser Untersuchung wird sich zeigen, ob es für die Werke sinnvoll ist, sich einen Partner mit ins Boot zu holen.

Dazu sollen in den nächsten Monaten zusammen mit einem externen Berater die notwendigen Voraussetzungen geschaffen werden und mit in Frage kommenden möglichen Beteiligungspartnern Verhandlungen aufgenommen werden. 

Drei entscheidende Punkte sind allerdings bereits heute sicher:

1. die Bestandssicherung der Gemeindewerke in Feucht muss gewährleistet sein,

1. im Falle einer Beteiligung muss es sich auf jeden Fall um eine Minderheitsbeteiligung handeln, d. h., der Markt Feucht hat auf jeden Fall im Entscheidungsgremium auch zukünftig die Mehrheit und damit das Sagen,

2. es darf keine Verschlechterung für die derzeit bei den Werken Beschäftigten geben und die Arbeitsplätze müssen sicher erhalten bleiben.


Im Landkreis haben übrigens die Stadtwerke Hersbruck und Röthenbach diesen Schritt bereits vollzogen. Beide Städte und ihre Stadtwerke sind sich dabei mit ihren Beschäftigten einig, dass es der richtige Schritt war, um mittel- und langfristig überleben zu können.

Neuerungen

Die Elektroabteilung berichtet von mehreren Kabelverlegungen, sowohl im Hochspannungsnetz, als auch auf der Niederspannungsseite, darunter vom neuen, stärkeren Stromanschluss für den Kirchweihplatz und von neuen Wegebeleuchtungen im Zuge des Schwarzenbrucker Weges, und des Weges zwischen der Friedrich-Ebert-Straße und der Zeidlersiedlung.

Bei der Wasserversorgung steht die zukünftige Versorgung des Ortsteiles Moosbach vom Feuchter Hochbehälter aus im Vordergrund. Dazu wurden heuer rd. 1800 Meter Zuleitung und ca. 320 Meter Hauptleitung in Moosbach selbst als moderne 200-mm-Grauguss-leitung verlegt. Bis zur Aufnahme der Versorgung mit Feuchter Wasser Mitte des kommenden Jahres müssen noch ein Druckerhöhungspumpwerk errichtet und ca. 200 Meter restliches Stück Hauptwassereitung verlegt werden, darunter die Durchpressung der Staatsstraße bei der Moosbacher Ortseinfahrt.

Im Zuge von Baumaßnahmen und zur Sicherstellung der Wasserversorgung wurden in verschiedenen Bereichen von Feucht und Moosbach neue Wasserleitungen verlegt bzw. ausgetauscht. Außerdem konnte der Stromverbrauch der Unterwasserpumpen in den Tiefbrunnen durch den Einbau von entsprechenden Drehzahlregelungen wesentlich reduziert werden.

Das Freibad war auch heuer wieder ein Besuchermagnet. Insgesamt haben rund
141 100 Gäste das Freibad besucht, also annähernd die gleiche Anzahl wie im Jahr zuvor; und dies bei z.T. sehr ungünstigen Witterungsbedingungen im Juli. Nach wie vor gibt es Probleme mit den eingebauten Edelstahlteilen. Nach wie vor wird eine außergerichtliche Einigung mit der Herstellerfirma angestrebt; ob dies gelingt, wird sich in den nächsten Wochen zeigen.
